Balintarbeit - 


Protokoll einer Arbeitsgruppe der "besonderen Art"





Freitag, 13.Okt 1995 - 9.00 - Ein Hotel  im Oberallgäu.


Zum 4. mal treffen sich 8 Zahnärzte in dieser kollegialen Runde, und sie haben gute Gründe dazu, was schon die anfängliche "Blitzlichtrunde", wo jeder seine Befindlichkeit mitteilen kann, offenbart: alle fühlen sich mehr oder weniger ausgebrannt, frustriert von den beruflichen Rahmenbedingungen, haben existentielle Zukunftsängste, fühlen sich bedroht von schwierigen und fordernden Patienten, hilflos ausgeliefert der (Berufs-) politik und umgeben von demotivierten, ja kontraproduktiven Mitarbeiterinnen, -letzteres wird heute ein zentrales Thema werden. Eines wird bald klar: so kann es nicht weiter gehen, denn Ängste und Frust machen depressiv oder aggressiv oder krank- keine guten Aussichten für ein angenehmes und erfolgreiches Dasein, weder in der Praxis noch im privaten Leben.


Wie in der Balintgruppe üblich beginnt ein Kollege seinen spontanen Bericht über sein Team, anonym aber ansonsten ungeschminkt, weil er weiß, hier ist das sonst übliche Theaterspielen und Verstecken überflüssig, niemand wird ihn in Frage stellen, kritisieren oder lächerlich machen niemand wird etwas nach draußen tragen, längst haben sich alle dazu verpflichtet, aus der Kompetenz der Gruppe heraus  einander Helfer zu sein bei den ganz alltäglichen Berufsproblemen, die so unterschiedlich gar nicht sind.


Der Gruppenleiter unterbricht ihn nach einer Weile, jetzt muß er aufmerksam zuhören, die Rückmeldungen, Vermutungen und Fragen kommentarlos aufnehmen, so wie die Gruppe ihm zuvor schweigsam "Raum" gegeben hat. Dann soll er diese Rückmeldungen aufgreifen und anschließend mit der Schilderung fortfahren. Als die Gruppe erfährt, daß nach zwei vorausgegangenen Kündigungen jetzt auch noch die Ersthelferin mit Kündigung droht, unterbricht der Gruppenleiter erneut den Bericht, fragt nach den Gefühlen und körperlichen Empfindungen in der Gruppe: Traurigkeit, Panik, Engegefühle in der Brust und im Bauch signalisieren die existentielle Bedrohlichkeit durch die Kündigungsabsicht der Ersthelferin, was durch ein erneutes "Focusing" unterstrichen wird, welches den Rückgang der Symtome deutlich macht, sobald der Kollege weiter berichtet, daß diese Kündigung dann doch zurückgenommen worden ist. Unklar bleibt für die Gruppe zunächst noch, wodurch die Stimmung im Team des Kollegen eine solche Talfahrt eingeschlagen hat - Das Problem ist noch immer nicht gelöst. Jetzt fordert der Gruppenleiter den  Kollegen auf, als Regisseur zu wirken, aus der Gruppe Darsteller für sein Team zu gewinnen, die nichts anderes zu tun haben, als sich nach seiner Anweisung als Team aufzustellen und spontan zu äußern, wie sie sich dabei fühlen. Dabei wird schnell deutlich, wie konfrontativ sich Ersthelferin und Ehefrau des Kollegen  begegnen, den "Chef" völlig außen vor lassend wohl eine Atmosphäre erzeugt haben, daß sich die anderen Mitarbeiterinnen nutzlos im Abseits fühlten, die Konzequenzen gezogen haben , die Ersthelferin alleine und völlig überfordert zurücklassend in ihrem Kampf um den Chef und sein Vertrauen gegen dessen Ehefrau.


Nach eingehender Besprechung in der Balintrunde wird das Team gebeten, sich selbst nochmals so zu stellen, daß es jedem soweit möglich angenehm ist.


Diese neue Positionierung - wie sooft in Kreisform - wird auf eine Gesprächsführungsübung für den "Orginalchef" am "runden Tisch" übertragen mit dem Thema: "Wie soll es mit unserer Praxis weiter  - wieder aufwärts - gehen ?"


Der wunschgemäße Videomitschnitt wird inhaltlich wie nach den Kriterien klientenzentrierter Gesprächsführung und (Körpersprache-) analyse abschnittweise besprochen.


Die Wichtigkeit der Entdeckung ungeahnter Resourcen aller beteiligten Personen, neuer Sichtweisen, die Zeichnung einer neuen "Landkarte", die durch ungetrübte Wahrnehmung der tatsächlichen "Landschaft" (der Realität) ähnlicher wird, wird herausgearbeitet durch die "angeborene" Kompetenz der Gruppe, die immer klüger ist als alle Einzelnen.


Tatsächlich, da gibt es mitten in einem bedrohlich wirkenden Umfeld noch Inseln gemeinsamer Interessen, Ansatzpunkte zur Motivation, Chancen, wieder Freude am Beruf zu finden - keine rosa-roten Brillen oder großsprecherische Visionen einer (privat-) Praxis aurea oder die an Stammtischen allerorts üblichen (Selbst-) lügen, sondern realitätsnahe Chancen, aber auch die Möglichkeiten, wie mit unvermeidbaren Krisen und Einbußen konstruktiv und kreativ umgegangen werden kann.


In den drei Pausen während des Tages rundet sich dieses neue Bild durch eine kleine Ideenbörse auch zu ganz praktischen, fachlichen, wirtschaftlichen oder rechtlichen Problemen.


Auch bleibt noch Platz, mehrere "schwierige Fälle" von Patienten mit der Balintmethode zu besprechen .


Das Abschlußblitzlicht offenbart: allen geht es besser, mit neuer Energie, Mut, positiver Spannung und neuen Ideen gehen sie den nächsten Monaten und der Umsetzung des Erarbeiteten entgegen, wissend, daß schon die Ideen vom letzten mal positive Veränderungen eingeleitet haben, erleichtert, sich freisprechen zu können, geborgen im Gefühl, mit den Problemen nicht alleinzustehen, sich an der eigentlichen Arbeit wieder freuen zu können und die leidigen Rahmenbedingungen an den angemessenen Rand schieben zu können, bzw. die persönliche Lage, soweit hausgemacht, wieder zu verbessern, und soweit unbeeinflußbar, gelassener ertragen zu können mit weniger Existenzangst.


Auch dieses mal trennt sich die Gruppe nach 8 Stunden mit drei neuen Terminen für 1996 und der Absicht für diese Art der Fortbildung und den Zuwachs der Gruppe zu Werben bei Mitarbeitern, und deren Kollegen auch aus anderen med. Berufsgruppen.


Auch die Gründung von (überregionalen) Hilfegruppen für chronisch ZMK-kranke Patienten wird angesprochen. 


-18.00- ENDE
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